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N b Bergamts zu Siegen, Bergrath Krug von Nidda, zum ] Der letzte Termin, welcher der Pforte zur Annahme der ruſſi 

Die Ae e Klaſſen. Sbel⸗Bergrach zu emmernen. b — ſchen Ultimatums 1 10 0 i eh dau, 9 20 7 

0 — nn det wird, mit dem 16. uni ablaufen; man glaubte, daß Lor 

Die Regierungen und Communen haben ſich in letzterer Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem Shratford de Redeliffe der Pforte zur Annahme der Note 


Zeit mehr oder minder mit dem Wohl der arbeitenden Klaſſen ] Miniſter⸗Präſidenten und Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ | rathen werde. — Die Erzherzogin Soſie von Oeſterreich wird 
beſchäftigt, man baut Familienhäuſer, man errichtet Bade- und ) heiten, Freiherrn von Manteuffel, die Erlaubniß zur An⸗ die Reiſe hierher über Ratibor und Breslau nehmen und in 
Waſchanſtalten, man gründet Verſorgungs⸗Inſtitute u. ſ. w. legung des von Sr. Hoh. dem Herzog von Braunſchweig ihm | Ratibor übernachten. — Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh 
Früher waren es namentlich die religiöfen Vereine, die 1 verliehenen Großkreuzes vom Orden Heinrichs des Löwen; fo 7 iſt geſtern Abend nach Weſtpreußen abgereiſt und gedenkt näch⸗ 
ſich der arbeitenden Klaſſen mit Liebe annahmen; ſeitdem die wie dem General⸗Direktor der Steuern, von Pommer⸗Eſche,] ſten Freitag wieder hier einzutreffen. — Es heißt, daß es dem 
Leute aber zur Erkenntniß gekommen ſind, daß es bei aller | zur Anlegung des von Sr. Majeſtät dem König von Bayern preußiſchen Miniſter-Reſidenten zu Mexiko, Freiherrn v. Richtho⸗ 
Frömmigkeit doch ganz gut möglich iſt zu verhungern, daß es ] ihm verliehenen Comthurkreuzes des Verdienſt⸗ Ordens der | fen, nunmehr gelungen iſt, die Entſchädigungs⸗Forderungen, welche 
nicht allein damit abgethan iſt den lieben Gott walten zu laſſen, Bayeriſchen Krone zu ertheilen. von verſchiedenen preuß. Unterthanen bei dem merikaniſchen Gou⸗ 
treten wie natürlich die materiellen Anſprüche in den Vorder⸗ a | yernement anhängig gemacht waren, in der Weiſe zur Geltung zu 
grund und es heißt hier: wohin ſollen wir unſer Haupt legen, bringen, daß die vollſtändige Bezahlung verſelben binnen kur⸗ 
womit follen wir uns und die Unſeren kleiden, wovon ſollen zer Zeit bevorſteht. — Durch eine Verfügung des Handelsmi⸗ 
wir die ganze Familie ernähren? nifters vom 2. Juni ſollen Senſen in Quantitäten von mehr 
Detailliren wir uns die Sachlage an einem einzelnen Fall. als 20 Pfund dem Poſtzwange nicht unterliegen, wenn dieſelben 
Ein Arbeitsmann in einem Materialladen hat einen wöchent⸗ in einzelnen Bunden nur mit Stroh umwickelt, und weder ver⸗ 
en Lohn von 2“. Thlr., er erhält alſo als runde Summe ſiegelt, noch ſonſt verſchloſſen verſendet werden. — Oie Offiziere 
monatlich 10 Thlr., davon bezahlt er 3 Thlr. Miethe, 1 Thlr. der öſterreichiſchen Armee ſollen, wie das „C. B.“ ſchreibt, 
wird auf Kleidung verwendet, es bleiben ſomit 6 Thlr. zur glaubhaftem Vernehmen nach jetzt keinen Urlaub erhalten und 
rnährung einer Semlie, die oft aus 4—7 Mitgliedern be⸗ beurlaubte wieder zu ihren Fahnen einberufen worden fein. 
ſteht. Es liegt klar zu Tage, daß ein Familienvater davon — Der dieſſeitige Geſandte am Petersburger Hofe, General 
nicht beſiehen kann, die Sorgen drücken ihn ſchwer, feine Woh v. Rochow, wird dieſen feinen Poſten Mitte des nächſten Mo⸗ 
nung ifi mehr als ungefund, er ſoll Rath ſchaffen, die Nolh nats wieder einnehmen. — Seit einigen Tagen befinden ſich 
treibt ihn zum Verbrechen, — im Zuchthaus findet er Gele⸗ mehrere öſterreichiſche Beamte hier, um von den neuen Orga⸗ 
genheit über feine Lage weiter nachzudenken. N nifationen unſerer Polizeiverwaltung Kenntniß zu nehmen. — 
Das Bild, das wir ſo eben entworfen, iſt keineswegs Die Inthroniſation des neuen Fürſtbiſchofs von Breslau, Dr 
übertrieben, täglich können wir uns von der Wahrheit deſſel⸗ Foerſter, dürfte nicht vor September ftattfinden. — Wie die 
en Überzeugen; die Schuld davon llegt nicht an dem Einzel⸗ „Br. Z.“ aus „ſicherer Quelle“ meldet, ſoll auf Befehl des 
nen, ſondern an unfern ſocialen Verhältniſſen. Während Herrn Miniſters für Handel ze. mit der Einrichtung von Nachts 
Einige im Üebermaß des Reichthums und der Behaglichkeit Courier⸗Zügen zwiſchen Berlin und Breslau demnächſt vorge⸗ 
ſaſt erſticken, ſeufzen Andere unter der Centnerlaſt des Unglücks, ſchritten werden. Dieſe Züge werden um 9 Uhr Abends von 
während Einige vor Pracht und Luxus ſtrotzend einberſtotziren, Berlin, reſp. Breslau abgehen und um A Uhr des Morgens 
entbepren Andere der nothwendigſten Kleidung, während Einige an ihren Beſtimmungsorten anlangen. In Breslau ift bereits 
f Geld im fröhlichen Jubel, im Toben des Spiels ſortwer⸗ der Auftrag ertheilt, die beſten Maſchinen auszuwählen und 
11 5 ſeufzen Andere darnach, um ſich die nöthigſten Lebens be⸗ ſolche für die Courierfahrten geeignet zu machen. Obwohl die 
Ärfniffe zu ſchaffen. 8 ; theilweiſe Umgeftaltung der Maſchinen zu dem gedachten Zwecke 
So iſt es, jo war es, fo wird es für s Erſte bleiben, und geraume Zeit und einen nicht unerheblſchen Kostenaufwand be⸗ 
ſo bedenklich dieſer Zuſtand in vieler Beziehung, auch in poli⸗ anſpruchen dürfte, ſo glaubt man doch, daß die Courier-Züge 
tifcper if, fo läßt er ſich doch nicht abwenden. Am häufigiten ſchon mit dem 1. Auguſt werden ins Leben treten können. Von 
aber werden wir der großen Armuth in großen Städten, be⸗ einem Anſchluſſe der Wiener Poſtzüge wäre bis jetzt noch nicht 
gegnen, ‚fie, bilden den Knotenpunkt des allgemeinen Verkehrs die Rede. — Der Güterverkehr auf der um die Stadt führen⸗ 
und wachſen zu einer rieſenmäßigen Größe empor; die großen den Verbindungsbahn iſt gegenwärtig in Folge des Wollmark⸗ 
Städte werden größer, kleine Heiner, tes zu Breslau ſehr bedeutend. Acht Züge kurſiren täglich 
Wir haben es nun mit den beiden Fragen zu thun: wel⸗ zwiſchen dem Hamburger und Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn⸗ 
ches iſt der Grund dieſer unleugbaren Uebel, und dann wie hof, außerdem noch mehre Zwiſchenzüge der verfchienenen Bahn⸗ 
wird ihnen abgeholfen? höfe. Die bedeutenden Quantitäten Wolle, welche von Bres⸗ 
5 Wir finden den Grund zunächſt in dem Mangel an or⸗ lau hier ankommen, werden mittelſt Der Anhaſtiſchen und Pots⸗ 
den und gefunden Wohnungen. Wenn wir z. B. bie Der damer Eiſenbahn theils nach der Provinz Sachſen, theils aber 
daß un getabelle von Stettin anſehen, ſo werden wir finden, auch nach der an bedeutenden Tuchfabrik⸗Etabliſſements ſo 
jahr 110 die Anzahl der Bewohner in den letzten 20 Jahren reichen Provinz Weſtfalen ſo wie nach den belgiſchen Provin⸗ 
fehr 10 ungefähr um taufend Seelen vermehrt bat; man würde | zen Oſt⸗ und Weſtflandern befördert. — Die Konferenzen we⸗ 
ſeien tren, wenn man annehmen wollte, die Hinzukommenden gen Betheiligung der Geistlichen bei der Armenpflege ſcheinen 
die klewoblhabend; es find meift Zuzügler aus der Provinz, da abgebrochen zu en. Seit Ablehnung der Anträge auf den 
W 7 5 Städte immer mehr zuſammenſchrumpfen und wenig Neubau von circa 50 neuen Kirchen trat die Kommiſſion nicht 
einer enſt für die Arbeiter bieten; es find meiſt Leute, welche in wieber zuſammen. 
„groben Stadt ihr Glück zu machen hoffen. Daher kommt 


; ; ö Tilſit, 6. Juni. Der Memelſtand iſt gegenwärtig bis 
ſiinmten ze die urſprünglich für die arbeitenden Klaſſen be⸗ auf 6“ 4“ gefallen; dieſer Waſſerſtand iſt indeſſen noch zu hoch, 


Deut ſchland. 


la! Berlin, 11. Juni. Ihr Correſpondent hat gegen⸗ 
wärtig allzuoft das keineswegs erfreuliche Geſchäft, Krum mes 
gerade zu biegen, Falſches zu berichtigen. Laſſen Sie mich 
mithin vorweg zwei Nachrichten dementiren, für die wie ge⸗ 
wöhnlich das C.⸗B. die Verantwortung zu übernehmen hat. 
Seitens unſerer Behörden, berichtet daſſelbe, ſtänden allgemeine 
Erlaſſe gegen das geheime Denunciationsweſen be⸗ 
vor. Das klingt faſt, als eriftire hier oder ſonſt wo unter der 
genannten Firma irgend ein wohlorganifirtes, privilegirtes In⸗ 
ſtitut, deſſen beneidenswerthe Verpflichtung es ſei, alles Ge⸗ 
heime nach Principien auszuſpioniren und ſchulgerecht zu de⸗ 
nuneiren. Gottlob, ein ſolches Inſtitut exiſtirt nicht, mithin 
können auch keine Erlaſſe gegen daſſelbe bevorſtehen; und wenn 
ein ſolches beſtände, ſo weiß doch hierorts irgend welche Be⸗ 
hörde nichts von dieſen dem C.⸗B. denuncirten Erlaſſen. — 
Ihr C.⸗Correſpondent berichtet Ihnen unter demſelben Da⸗ 
tum aus Berlin, unter welchem ich die von den Höfen erfolgte 
Anerkennung der Erhebung der Gräfin Schaumburg zu einer 
Fürſtin von Hanau aus beſter Quelle in Abrede geſtellt habe, 
die noch fabelhaftere Nachricht des C.⸗B., daß dieſe Anerken⸗ 
nung in Kurzem durch beſondere Auszeichnungen in un⸗ 
zweideutiger Weiſe an den Tag gelegt werden ſolle. Hat 
man die Fürſtin bisher etwa in zwefdeutiger Weiſe von ir⸗ 
end einer Seite her ausgezeichnet?) Die Höfe dürften ſich 
chwerlich damit befaſſen, das Fräulein Tochter des jüdiſchen 
Weinhändler Falkenſtein in Preußen öffentlich durch beſon⸗ 
dere Auszeichnung zu ehren, um nicht deren Geheimge⸗ 
ſchichte dem Stillſchweigen zu entziehen, welches nach und nach 
den wohlthätigen Schleier der Vergeſſenheit über ſie breitet. 
Dem Banquier Lehmann vermählt trat die genannte Dame 
ſpäter für eine, von der böſen Welt genau angegebene, Geld⸗ 
ſumme in auswärtige Dienſte, um daſelbſt zu hohen Ehren⸗ 
ſtellen zu gelangen. Herr Lehmann iſt überdieß durch den Er⸗ 
ſatz bekannt, welchen er an Stelle der verlorenen Gemahlin 
gefunden. Dieſe Dame ſeiner zweiten Wahl war es, die we⸗ 
gen allzu ſtarker Emancipationsverſuche, in denen ſie bis zu 
öffentlichen Händeln vorſchritt, ein polizeiliches Hofenverbot 
provocirte, weil Hoſen zu tragen nicht mit dem übereinſtimmt, 
was wir beim weiblichen Geſchlechte für Brauch und Sitte zu 
betrachten gewohnt ſind. 

Zu den ferneren falſchen Gerüchten iſt auch das zu zählen, 
welches einen Baron Roſenberg als preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Attaché nach Frankfurt a. M. abgehen läßt. Hier weiß 
man von einem ſolchen nichts, obwohl mehrere Barons Roſen⸗ 
berg bekannt ſind, unter welchen ſich vornehmlich der befindet, 


ei Ohnungen nicht mehr ausreichen und bie Veimiether f lch de t, um die Strombauten im ausgedehnten Umfange beginnen zu 
ich erscheine oer der vor 10 Jahren noch als unglaub⸗ welcher, früher in Konſtantinopel, fi gegenwärtig in Madrid J können; kaum treten die im 5410 0 Jahre geſtreckten Buh⸗ 
mib en. Nun treten die unvermeidlichen Ereigniſſe ein; Jin obiger Eigenſchaft aufhält. — Eben ſo unrichtig iſt berichtet [nen hervor, daher läßt ſich noch nicht beſtimmen, ob und in 


Familien ziehen zuſammen in einen Raum, der Sinn 
3 chance, ſtüller Häuslichkeit geht verloren, die Schlaf⸗ 
menleh: rihſchaft jöſt Zucht und Sitte durch das enge Zuſam⸗ 
Rindern, 55 Männern und Weibern, von Erwachſenen und 


r Geſundhei | enerationen hin 
ganz und gar — ug tszuſtand wird auf Gene b 


e 
ſinkt Fee en ge dung der moraliſche Charakter der Arbeiter 
moraliſche Kraft r mangelt auch die Selbſtverleugnung, die 
das Schuldgefängniß d den hohen Miethszins zu erſparen, und 
So erzeugt ein Me et das Ende dieſer armſelige Komödie. 
üppig weiter, und ist Ei das andere, die böſe Saat wuchert 
Verbrecher geworden, ner aus irgend einer Familie erſt zum 
die Sünde des Vaters ſorterbt man darauf rechnen, daß ſich 
Der zweite Grund lie 9 — in das zehnte Glied. 
verſchledenen Nahrungsmittel, wel der großen Theuerung ber 
obe erreicht haben, die zu den u den legten Jahren eine 
laß giebt. Die kräftigen Fleiſcharten matten. Beſorgniſſen Ans 
EINS unzugänglich geworden und N dem ärmeren Manne 
leichten und weniger nahrhaften Speiſen bi ſich daher auf die 
per wird dadurch unendlich ſchwächer als ſeäſchränten; der Kör⸗ 
Getränke, welche den Mangel einer kräfti der und die geiſigen 
Veen, ten Um fo. gemaltiger, den Kahrung erfepen 
o ſteht es u 
pie witv en e ohl der arbeitenden Klaſſen, — 


worden, daß bei den jüngſt ſtattgefundenen Frohnleichnams⸗ 
Prozeſſionen ſich die Herren von Radowitz und Brüggemann 
im Zuge von Moabit herein betheiligt hätten; die genannten 
Herren haben ſich nur an dem darauf folgenden Gottesdienſt 
in der Hedwigskirche betheiligt. — Durch die vielfach mißlun⸗ 
genen Verſuche des Magiſtrats, Waiſenkinder bei hieſigen Pflege⸗ 
eltern in Erziehung zu geben, von denen ſie nicht ſelten wenig 
des Guten, aber um ſo mehr des Schlechten lernen, iſt die ge⸗ 
nannte, um das Wohl jener Unglücklichen aufrichtig beſorgte 
Behörde zu der Abſicht geleitet worden, dieſe Kinder zum Theil 
in Provinzen wie Preußen und Pommern, wo der Lebensunter⸗ 
halt billiger zu beſchaffen iſt, bei erprobten, ſittlichen Familien 
in Koſt und Pflege zu geben gegen eine Entſchädigung von 
monatlich zwei und einem halben Thaler pro Kopf. Bei ge⸗ 
nügend fortgeſchrittener Erziehung beabſichtigt man ſodann dazu 
geeignete Knaben wieder zurückzunehmen, um ſie Handwerke 
lernen zu laſſen. Es iſt im Intereſſe der verwaiſten Jugend 
dringend zu wünſchen, daß dieſe neuen Verſuche von dem glück- 
lichen Erfolge begleitet werden mögen, welchen der ehrenwerthe 
und opferbereite Plan unſeres Magiſtrats in hohem Grade ver⸗ 
dient. — Im Hoftheater wurde geſtern das höchſt intereſſante 
Schauſpiel „Lady Tartüffe“ nach Jerrmmann's ſehr mittel⸗ 
mäßiger aber bühnengerechter Bearbeitung unter theilweiſe ſehr 
lebhaftem Beifall gegeben. 

LS. Berlin, 11. Juni. Die „Zeit“ erhält auf außer⸗ 
ordentlichem Wege die Nachricht, daß in einem vorgeſtern zu 
London gehaltenen Cabinetsrathe der Beſchluß gefaßt worden 
iſt, dem britiſchen Geſandten zu Konſtantinopel die ausge⸗ 
vehnteſten Vollmachten zu ertheilen, jedoch unter der Des 
ſchränkung, daß der bloße Einmarſch der Ruſſen in die Donau⸗ 
fürſtenthümer als keine Kriegserklärung zu betrachten ſei. — 


welchem Umfange dieſelben durch den Eisgang Beſchädigung 
erlitten. Nur allein bei Schanzenkrug wird ſeit vergangener 
Woche mit Kraft und Thätigkeit gearbeitet, um einen Damm 
herzuſtellen, welcher ſchon im vergangenen Herbſte bald nach 
ſeiner Vollendung durch den Andrang des Eiſes weggeriſſen 
wurde. In welcher Art man gegenwärtig bemüht iſt, den ver⸗ 
nichteten Damm herzuſtellen, iſt augenblicklich hier nicht be⸗ 
kannt; ſicher bleibt es, daß dabei eine bedeutende Menge von 
Arbeitern, man fagt 500, bereits beſchäftigt wird. — Das Me⸗ 
meler Dampfboot Luna mußte ſeine Fahrt nach hier ſchon vor 
8 Tagen einſtellen, nachdem es von flachen Stellen in der 
Windenburger, der ſogenannten Oſtbucht, zweimal vergebens 
verſucht, ſelbſt nur bis Ruß zu gelangen. Eben ſo werden 
Kähne aus derſelben Urſache dort zurückgehalten. — Das Kö⸗ 
nigsberger Dampfboot Vorwärts führt ſeine Fahrten zwiſchen 
hier und Königsberg regelmäßig aus. (K. H. Z.) 

Breslau, 9. Juni. Das neueſte „Amtsblatt“ bringt 
ſolgende Bekanntmachung der Königl. Regierung: Nach Anord⸗ 
nung des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten Ereellenz werden die Vorſtände der 
Bürger- und Elementarſchulen veranlaßt, dem von der fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſandtſchaft früher als General-Direktor der franzöſi⸗ 
ſchen Gefängniffe bezeichneten Appert, welchem früher eine 
offene Empfehlung auch zum Beſuch der gedachten Anſtalten 
ertheilt worden iſt, ferner Zutritt nicht geſtatten zu laſſen, und 
wenn er eine desfallſige Ordre vorzeigen ſollte, ihm ſolche ab⸗ 
zunehmen und an uns einzureichen. 

Waldenburg, 7. Juni. Unlängſt erging eine Be⸗ 
ſtimmung des hieſigen evangeliſchen Kirchen-Kollegti, welche 
für die Folge jeden Privat⸗Geſang bei Begräbniſſen ver⸗ 
bietet. (Schl. 3.) 
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3 f Berlin, vom 11. Juni. 
e. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, d 

e Erbreich auf fein Anſuchen aus dem Staats 
dienſt in Gnaden zu entlaſſen, und den bisherigen Direktor des 


Pileſchen, 6. Jun. Es haben nun auch bei uns die Jeſuiten⸗ 
Miſſionen begonnen. Am Sonnabend den 4. Juni c. fand in der Pfarr⸗ 
kirche nach vorherigem feierlichen Gottesdienſte die Einführungsrede Statt. 
Sie bezeichnete den Standpunkt, die Mittel und den Zweck der Miſſion. 
Dabei war es charakleriſtiſch, daß der Redner für den Fall, wenn die 
Miſſion etwas Anderes als die Lehre der reinen unverfälſchten chriſtlichen 
Wahrheit bezwecken ſollte, den Fluch für ſich und die übrigen Kaplane 
derabwünſchte. Er fagte, er ſei gezwungen auf dieſe Weiſe den fo all» 
gemein verbreiteten Verdächtigungen und Vorurtheilen gegen die Jeſuiten 
entgegenzutreten; weil man ſich ſchämen müßte, auf eine ſpezielle Wider⸗ 
legung aller gegen die Jeſuiten erhobenen Anſchuldigungen einzugehen. 
Das beſte und ſicherſte Jeugniß ergebe ſich aus ihren Werken, auf die 
er verweiſe. Er forderte zur aufmerkſamen Andacht auf, empfahl den 
möglichſt fleißigen Beſuch der Predigten, und ſicherte, als beſonders dazu 
von dem heiligen Stuhle ermächtigt, Allen denjenigen, die wenigſtens 5 
Miſſions⸗Predigten gehört, jedesmal 7 Ave maria gebetet, ſich alltäg« 
lich an den allgemeinen, durch beſonderes Läuten um 9 Uhr Abends an⸗ 

ukündigenden Abendgebete betheiligen, beichten und fommunieiren, un⸗ 
72 120 Ablaß aller, auch der ſchwerſten Sünden zu — Bei der geſtri⸗ 
gen Nachmittagspredigt ereignete ſich folgendes Euriofum: der Redner 
ſetzte auseinander, daß die Juden das undankbarſte Volk Gottes wären, 
und wies nach, daß Jeſus Chriſtus, der Sohn Gottes, von dem jüdiſchen 
Volke abſtammte und ſelbſt ein Jude geweſen iſt. Bei dieſer Ausein- 
anderſetzung verbreitete ſich unter den Zuhörern, wie von einer Stimme, 
ein allgemeines Seufzen und Stöhnen; Angſt, Beſorgniß und — . 
begleiteten die ſich auf den Geſichtszügen der Andächtigen über dieſe Be⸗ 
lebrung ausgedrückten Zweifel. Der polniſche gemeine Mann glaubt 
nämlich, Jeſus Chriſtus müſſe ein Pole geweſen fein, weil ſeine Mutter 
die Heilige Jungfrau Maria in Czenſtochau zu feben fei. Alle bis jetzt 
bierber geſtrömten Andächtigen gehören zum größten Theil dem Land- 
volke an. Das Ganze giebt ein Bild, wie man daſſelbe bei gewöhn⸗ 
lichen Anläffen fo häufig ſieht. Eine ungewöhnlich große Zahl krüppel⸗ 
hafter Bettler liegt bei plärrendem Geſange auf beiden Seiten einer 
langen Gaſſe. Der intelligentere Theil der Bevölkerung und der Pol⸗ 
niſche Adel it bis jetzt nur ſehr gering vertreten. Geſtern iſt ein Mann 
olniſcher Abkunft und Polniſchen Namens vom Lande, von der katholi⸗ 
chen zur proteſtantiſchen Kirche übergetreten. Morgen wird in der evan⸗ 
geliſchen Kirche eine gemiſchte Ehe eingeſegnet. (Poſ 3.) 

Köln, 8. Juni. Daß die Ungewißheit der allgemeinen 
politiſchen Lage auch auf unſere Kaufleute ihren Einfluß zu 
üben beginnt, iſt geſtern zu Tage getreten, als man Aktien für 
die von hier nach Crefeld projektirte Eiſenbahn zeichnete. Der 
Blick auf die Türkei und die Schweiz trug gewiß viel dazu bei, 
daß man kaum 1,500,000 Thlr. zeichnete; denn daß dieſe Bahn 
zu den beſten Hoffnungen berechtigt, das wußten unſere Geld⸗ 
männer ſchon vor einer Reihe von Jahren, wo fie eines Mor⸗ 
gens für dieſen Schienenweg, der 1,100,000 Thlr. kopen wird, 
nur CD 55 Mill. Thlr. zeichneten. — Vor einiger Zeit machte 
die Nachricht, daß in Köln die Pfarrſchulvorſtände bald ins 
Leben treten würden, die Runde durch die Zeitungen. Fürs 
erfte wird dieſe Einrichtung wohl noch nicht ausgeführt werden, 
da zwiſchen der Geiſtlichkeit und der Regierung noch einige 
Differenzen ſchweben. Jene will bei der Wahl der Lehrer mehr 
ſelbſtändig fein und beanſprucht in den Sitzungen den Vorſiz, 
während die Regierung dem Bürgermeiſter den Vorſitz überge⸗ 
ben will. Die Regierung wird der aus dieſen Forderungen 
entſpringenden Konſequenzen wegen wohl nicht von ihrer erſten 
Reſolution abgehen. (N. Z. 

— Nach der „Zeit“ ſind einem hieſigen Spediteur vom 
Zollamte die Bücher konſiszirt worden. Man bringt dieſes 
mit dem vor etwa einem Jahre konſiszirten Wagen eines Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Couriers in Verbindung, in dem man Seidenſtoffe 
als Contrebande entdeckte. In Folge der Unterſuchung ſind 
zwei Zollbeamte verhaftet worden, welche an dem Zollbüreau 
der Rheiniſchen Eiſenbahn beſchäftigt waren. Einer derſelben 
gebört einer angeſehenen Familie an. Dem Spediteur iſt 
einſtweilen das Verzollen unterſagt worden, und muß ſich der⸗ 
felbe dazu der Beihülſe anderer Kaufleute bedienen. 


Trier, 10. Juni. Die hier erſcheinende „Saar- und 
Moſel⸗ Ztg.“ kann aus zuverläſſiger Quelle verſichern, daß die 
Reiſe des Biſchofs Dr. Arnoldi nach Rom, ſo wie ſein Auf⸗ 
enthalt in dieſer Stadt außer aller Verbindung mit dem von 
ibm publizirten päpſtlichen Breve in Betreff der gemiſchten 
Ehen ſteht. 

Hannover, 9. Februar. Der ſtändiſche Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuß hat ſeinen Bericht über das Ausgabe⸗Budget erſtattet. 
Zu den Ausgaben für den deutſchen Bund empfiehlt er folgen⸗ 
den Antrag: 

Zu ihrem Bedauern verheblen ſich Stände nicht, daß die könkgliche 
Regierung nicht in der Lage geweſen ſein wird, den vorjährigen ſtändi⸗ 
ſchen Anträgen: unter Aufbietung des ganzen Einfluſſes der königlichen 
Regierung auf die Herſtellung einer deütſchen Flotte auch fernerweit 
mit der bisherigen Energie hinwirken zu wollen, und auf eine angemef- 
ſene Repräſentation des deutſchen Volkes mit allen der könig⸗ 
lichen Regierung zu Gebote ſtebenden Mitteln hinzuwirken, — Erfolg 
zu verſchaffen; auch können Stände nach Lage der Sache kaum hoffen, 
daß eine Wiederholung dieſer Anträge einen erwünſchten Erfolg in naher 
Zukunft haben werde; gleichwohl halten Stände im Hinblick auf die 
dohe Bedeutung der vorliegenden Zwecke ſich verpflichtet, jene Anträge 
auch jetzt dringend zu wiederholen. Imgleichen halten Stände ſich ver⸗ 
pflichtet, wie im vorigen Jabre, fo auch dieſes Mal der königlichen Re⸗ 

ierung als einen Gegenftand ihrer beſonderen Thätigkeit das mit Ent⸗ 
ſhieventeit feſtzuhaltende Streben nach Errichtung eines Bundes⸗Ge⸗ 
richtes um ſo dringender wiederholt zu empfehlen, je mehr Stände 
hierin vorzugsweiſe ein geeignetes Mittel erblicken, das Vertrauen und 
den Rechis zufſand in Deutſchland zu ſichern und zu befeſtigen. 

Hannover, 9. Juni. Unſere Blätter haben bereits 
Kunde gebracht von dem am vorgeſtrigen Tage zu Marienbad 
erfolgten Ableben des dieſſeitigen Bevollmächtigten bei den 
Zoll» Konferenzen, General-Steuerdirektors Klenze. Die 
Nachricht von dem Hinſcheiden dieſes Mannes gelangte zu⸗ 
nächſt auf telegraphiſchem Wege an die hieſige königlich preu⸗ 
ßiſche Geſandiſchaft und verbreitete ſich bald wie ein Lauffeuer 
durch die Stadt. Selten hat bei uns ein Todesfall fo allge⸗ 
meine und ſo große Senſation erregt, als dieſer, und in der 
That iſt der Verluſt dieſes Mannes für die weiteſten Kreiſe 
ein äußerſt harter. — Die königliche Familie wird am nächſten 
Dienſtag, den 14ten d. M., die Reife nach England über Ca⸗ 
lais antreten.  Hofbeamte find bereits mit verſchiedenen Effek⸗ 
ten vorausgeeilt. (Pr. 3. 

Aus Baden, 30. Mai. Die Geiſtlichen des Kapitels 
Wieſenthal haben an den Erzbiſchof eine Beftimmungsapreffe 
erlaffen, deren weſentlicher Inhalt dahin geht, daß fie ſeither 
umſonſt erwarteten, man werde der Kirche zum Dank für ihre 
äußerſten Bemühungen, die fie angewendet habe, um das ver- 
führte unglückliche Volk wieder zur Achtung gegen Geſetz, Fürſt 
und Vaterland zu bringen, die jahrelang erbetenen Rechte ge⸗ 
währen. Noch hofften fie auf eine friedliche Löſung des nun 
offen ausgebrochenen Konfliktes und bäten tagtäglich inbrünſtig 
zu Gott, er möge Se. Königl. Hoheit mit ſolchen Räthen um⸗ 
geben (reſpektive die jetzigen entfernen), welche reiflich und 
ſorgfältig erwägen, daß die noch immer wie auf einem Vulkan 


ſtehenden Staaten nur durch den einzig ächten Konſervalis⸗ 
mus der freigegebenen und uneingeſchränkt handelnden Kirche 
wahrhaft und bleibend gerettet werden könnten. Sollten aber 
auch dieſe ihre Hoffnungen getäuſcht werden, ſo ſeien auch ſie 
bereit, Gott mehr zu gehorchen, als den Menſchen, mit dieſer 
Verſicherung jedoch die heilige Betheuerung verbindend, den 
Gehorſam und die Treue gegen den von Gott geſetzten Fürſten 
nie zu brechen, ſondern für ihn ebenſo bereitwillig wie für die 
Kirche Gut und Blut zu opfern. Schließlich wird um den 
erzbiſchöflichen Segen gebeten. a (F. J. 
Noſtock, 8. Juni. Der Strom der Auswanderung aus dem volks⸗ 
armen Mecklenburg wird immer breiter und größer. Früber ſtellten die 
Städte das größte Contingent zu dem Aus wandererheer, jetzt umgekehrt 
das platte Land das überwiegend größte. Wo der ländliche Tagelöhner 
nur irgend die Koſten der Auswanderung erſchwingen kann, da wandert 
er mit feiner Familie aus, — junge unverheirathete Männer böchſt ſelten. 
Die Folgen hiervon laſſen ſich ſchon verſpüren. Wo man vor Jahren 
den Auswanderern gerne 50— 100, ja mehrere 100 Thaler aus eigener 
Taſche gab, um nur eine zahlreiche Familie los zu werden, da wird man 
jetzt doch ſchon bedenklich, denn es läßt ſich ſchon an manchen Stellen, 
wo keine fürſtliche Bauerdörfer in der Nähe find, ein bedenklichen Man⸗ 
gel an Arbeitskräften verſpüren und man erzählt ſich, daß in verfloſſener 
Ernte auf einzelnen Gütern an die fremden Tagelöhner ein Lohn von 
1 Thlr. per Tag bezahlt worden iſt. Dies iſt ein hoher Lohn, denn der 


mecklenburgiſche Tagelöhner, der wohl weiß, daß ſeine Arbeitskraft ſein 


einziges Capital iſt, weiß fehr ſchonend mit derfelben umzugehen. Mit 


dem Zunehmen der Auswanderung wird indeß in gleichem Verhältniß 


die Höhe des Tagelohnes ſteigen, — dies iſt unabwendbar und wenn 
unſere Regierung nach allen Seiten hin es bedenklich finden wird, der 
Auswanderung directe oder indirecte Hinderniſſe in den Weg zu legen, 
ſo muß die Zunahme der Auswanderung auf eine vortheilhaftere Stel⸗ 
lung der ländlichen Tagelöhner (der überwiegend größeren Hälfte aller 
Mecklenburger), auf eine Erleichterung der Eheverbindungen und — end⸗ 
ſchließlich auf die Parcellirung des großen Grundeigenthums hinwirken. 
Dieſe letztere Wirkung wird freilich am ſpäteſten, aber mit derſelben 
Sicherheit eintreten, wie die anderen beiden. Denn es iſt natürlich, 
daß bei der Zunahme der Auswanderung das Land immer ärmer an 
Arbeitskräften wird (im Jahre 1852 hat ſich die Einwohnerzahl Mecklen⸗ 
burg's um faſt 600 Seelen vermindert, ſtatt daß ſie früherbin um 5 bis 
6000 zunahm), daß dadurch die Löhne im Lauf der Zeit ſo ſteigen, daß 
der große Grundbeſitzer es für vortheilhafter halten wird, ſeinen Acker 
parcellirt in Zeit⸗ oder Erbpacht wegzugeben, als ibn ſelber zu bebauen. 
So würden wir denn durch die natürliche Entwickelung der Dinge bei 
einem Ziele anlangen, welches der volkswirthſchaftliche Ausſchuß, der im 
Jahre 1848 und 49 tagenden Abgeordnetenkammer auf dem Wege der 
Geſetzgebung erreichen wollte. Es iſt glücklich, daß daraus nichts wurde, 
man hätte damit ein Machwerk produeirt, das manches Bedenkliche an 
ſich getragen und lange den Nutzen nicht würde gewährt haben, als die 
Schoͤpfung, welche ſich jetzt unter unſeren Augen aus der natürlichen 
Wechſelwirkung der Dinge auf einander hervordrängen wird. — Nach 
officielfen Liſten verminderte ſich im Jahre 1852 in den fürſtlichen Gü⸗ 
tern auf 207,352 Seelen die Seelenzahl um 366, auf den ritterſchaft⸗ 
lichen Gütern dagegen auf 141,526 Seelen um 819, Städte, Kämmerei⸗ 
und Kloſtergüter hatten dagegen einen Ueberſchuß von 611 Seelen. Das 
beſtätigt unfere Angabe, daß die Auswanderung vom platten Lande (und 
hier aus den ritterſchaftlichen Gütern) am ſtärkſten iſt, auf unwiderleg⸗ 
liche Weiſe. (H. Nachr.) 


Nordſchleswig, 6. Juni. Bei Hadersleben, Kolding 
und Apenrade iſt jetzt eine ziemlich bedeutende Anzahl Arbeiter, 
gegen 200, beſchäftigt, die Erdarbeiten für die Niederlegung 
des telegraphiſchen Drahts zu vollführen. Der Draht iſt in 
England fabrizirt, mit doppelter Lage von Gutta Percha um⸗ 
wunden, welche wiederum in Blei eingefaßt iſt, fo daß die 
ganze Dicke der eines ziemlich dicken Bleiſtifts entſpricht. Man 


meint, daß die ganze Niederlegung von Friedericia bis Ham⸗ 
9 8 


burg in 2 Monaten vollendet ſein wird. Der Preis für pri⸗ 
vate telegraphiſche Depeſchen wird, wie wir hören, ſo geſtellt, 
daß eine Depeſche für die ganze Länge (von Helſingör bis 
Hamburg), wenn fie. aus 20 Wörtern beſteht, mit 1 Rthlr. 
bezahlt wird, eine Depeſche dagegen von einer Station zur 
andern (z. B. von Kolding nach Flensburg oder Hamburg) 
mit 20 Schill. Cour. Der Draht, welcher unter dem großen 
Belt gelegt wurde, iſt 4 Meilen lang, enthält drei Kupfer⸗ 
drähte, eingepreßt in eine feſte Maſſe von Theer und Werg 
und umgeben von gewundenem Eiſen; der ganze Draht hat 
die Dicke eines mäßigen Anckertaues und iſt an beiden Küſten 
18 Fuß in die Erde niedergegraben. Dieſer Draht über den 
großen Belt ſoll 40,000 Rhlr. gekoſtet haben. (Fl. Z.) 


Oeſterreich. 


Wien, 9. Juni. Die „Preſſe“ ſpricht in ihrem Artikel 
„Türkei“ von dem Eingang einer telegr. Depeſche, „daß man 
in St. Petersburz die Vermittelung Oeſterreichs in der 
ruſſiſch-kürkiſchen Differenz angenommen habe. 

— Bekanntlich iſt der König von Hannover Inhaber eines 
öſterreichiſchen Regiments. Nun ſoll eine Deputation von Offi⸗ 
zieren des Regiments die Abſicht gehabt haben, demſelben zu 
ſeinem vor Kurzem begangenen Geburtsfeſte perſönlich die 


Glückwünſche des Offizier⸗Corps darzubringen, dieſer Deputa⸗ 
tion aber, nachdem ſie in Hannover ſchon angemeldet war, 


ſich dieſe Nachricht beſtä⸗ 


der Urlaub verweigert ſein. Wenn 
gerechtfertigt. 


tigt, dann iſt das Aufſehen, welches ſie erregt, 


Schweiz. 

Bern, 5, Juni. Weit mehr als über den Conflict mit Oeſterreich 
iſt der Bundesrath wegen der endlichen Erledigung der Neuenburger 
Angelegenheit in Sorge In dieſer Frage haben alle Großmächte, ſelbſt 
England, in der unbevingteften Weiſe das Recht Preußens anerkannt. 
Seit der Unterzeichnung des Londoner Protocolls giebt man ſich im Er⸗ 
lacher Hof keinen Illuſtonen mehr hin; man erwartet täglich eine ener- 
giſche Aufforderung des Herrn v. Sydow, daß die Schweiz eine poſitive 
Erklärung über ihre Auffaſſung des Verhältniſſes geben möge. Ob der 
Bundesrath hierüber ſchon ſich eine beſtimmte Meinung geblldet hat, iſt 
unbekannt. Jedenfalls ſcheint Preußen die Neuenburger Angelegenheit 
ſelbſtſtändig und getrennt von der allgemeinen S weſſertage, der 
Flüchtlingsfrage namlich, behandeln zu wollen. Herr Druey beſtätigt 
im Nouv. Vaud. was andere bundesräthliche Blätter bereits ſagten, daß 
nämlich Herr v. Salignac, welcher die neueſten Inſtruktionen der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung mitbrachte, ſich durchaus wohlwollend für die Schweiz 
ausgeſprochen habe. In ähnlicher Weile habe ſich auch ſchon vor eini⸗ 
77 Zeit der Miniſter des Auswärtigen in Paris gegen den ſchweizeri⸗ 
chen Geſchäftsträger daſelbſt, Herrn v. Barmann, ausgedrückt. — Zu 
den Verwickelungen mit dem Ausland wächſt die Bewegung im Innern 
der Schweiz wegen der Freiburger Zuſtände, und ſcheint ſich ganz ei. 
gentlich zu einer Contrerevolution organiſiren zu wollen. So hat auch 
der große Rath von Zug vorgeſtern beſchloſſen, ſich mit einer Zuſchrift 
an den Bundesrath für die Aufhebung der außerordentlichen Zuſtände 
in Freiburg zu verwenden. In feiner, Antwort auf das Schreiben der 
Berner Regierung in dieſer Angelegenheit erkennt der Bundesrath 11 
volle Berechtigung zu Vorſtellungen und Begehren an die Bundesbe⸗ 
börde an, kann aber die Beſorgniß nicht unterdrücken, „daß die politi⸗ 
ſchen Parteien, beſonders im Kanton Freiburg, die Anklage der dortigen 
Regierung zu einem neuen Agitationsmittel ausbeuten werden, indem 
die eine, wenn auch ganz mit Unrecht, dieſelbe als Aufmunterung be⸗ 
trachten werde, die bisherige, keineswegs vorwurfsfreie, oppoſitionelle 
Bewegung fortzuſetzen, während auf der andern Seite die Erbitterung 
dadurch vermehrt werde.“ In Bezug auf die Sache ſelbſt wird mitge⸗ 
theilt, daß der Bundesrath, bevor ihm von irgend einer Seite Beſchwer⸗ 


den über das Kriegsgericht und das Zwangsanleihen zugekommen ſelen, 


eines ſeiner Mitglieder nach Freiburg geſchickt habe, um die Sache zu 
q unterſuchen; auch habe man die vr. von Freiburg zu einem Be⸗ 
richt auffordern müſſen ꝛc. Die geſtern in der Freiburger 1 4 
vom Bundesrath 1 Beſchlüſſe werden die fortgehende Bewegung 
nicht aufhalten. Das Kriegsgericht iſt zwar nun als verfaffungeminciß 
aufgehoben, feine Beſchlüſſe für null und nichtig erklärt, die Verurtheil⸗ 
ten an die ordentlichen Gerichte gewieſen — aber das Freiburger Volk 
will fein volles Recht, das die Mehrheit in allen andern Kantonen be⸗ 
ſitzt, und fo lange ihm dieſes Recht nicht wird, kehrt die Ruhe nicht zu⸗ 
rück. — Der „Bund“ iſt ungehalten darüber, daß der Bundesrath ſich 
beeilte, den diplomatiſchen Verkehr mit Oeſterreich wieder aufzunehmen; 
auch fordert er auf, daß neben der St. Lurienfteig auch der Befeſtigung 
von Bellenz, dem Schlüſſel der großen Alpenpäſſe über den St. Gott⸗ 
hard und den Bernhardin, gebührende Berückſichtigung zu Theil werde. 
Der ſchweizeriſche Dffiziersverein hat bei feiner neulichen Verſamm⸗ 
lung eine von etwa 300 Unterſchriften bedeckte Erklärung an den Bun⸗ 
desrath, betreffend den obſchwebenden Conflikt, abgegeben; ſie lautet in 
ihrer Schlußſtelle: „Haben die in St. Gallen verſammelt geweſenen Of⸗ 
fiziere bisher mit vollem Vertrauen aufgenommen und gebilligt, was 
Sie im obſchwebenden ernſten Conflikte mit dem öſterreich. Kafſerſtaate 
gethan und unternommen haben, fo fühlen fie ſich doch gedrungen, Ih⸗ 
nen zu Handen der hohen Bundesverſammlung die feierliche Erklärung 
abzugeben, daß im Fall ein ehrenvoller Friede nicht länger möglich wäre, 
ſie alle freudig bereit ſind, auf den erſten Ruf, den das Vaterland er⸗ 
gehen läßt, zu marſchiren, daß fie nach beſten Kräften das Vaterland 
zu vertheidigen gewillt, und daß fie alle ohne Ausnahme für die theure 
un er a. RN 11 En find. Dieſe Erklärung abzu⸗ 
ge “durch einſtimmigen Beſchluß . 
verſammlung beauftragt.“ a fen en 12 ae 
Frankreich. 
Paris, 9. Juni. Die verſchiedenen Nachrichten und der Glaube 
an einen baldigen Krieg, der immer mehr Raum gewinnt, haben die 
heutigen Börſencourſe alle zum Fallen gebracht. (Die Zproc. fiel & terme 
um 80 C., an comptaut um 60.) Die Nachricht, daß die Londoner 
Börſe um , e gefallen iſt, blieb dort ebenfalls nicht ohne Einfluß. 
Für morgen erwartet man ein weiteres Fallen, obgleich heute die Nach⸗ 
richt hier eingetroffen iſt, daß am 5. Juni noch kein Ruſſe den Pruth 
überſchritten hatte. — Geſtern meldete ich Ihnen von Verhaftungen und 
Hausſuchungen, heute muß ich es wieder thun. Die letzte Nacht wurde 
wieder eine große Anzahl Perſonen verhaftet und Hausſuchungen vorge⸗ 
nommen. Unter den Verhafteten befinden ſich die Frau des Präfidenten 
des ehemaligen Clubs der Blanes Mantegux und 6 bis 7 Mitglieder 
der gegenſeitigen Unterſtützungs⸗Geſellſchaft der Hutmacher von Paris. 
Dem Ex- Präfidenten, deſſen Bruder in dem Haufe, wo erſterer wohnt, 
Concierge iſt, gelang es, zu entfliehen. Den Grund zu allen dieſen 
Verhaftungen kennt man nicht. Nur Eines iſt gewiß: nämlich die Po⸗ 
lizei tritt fetzt ſtrenger auf, denn je, und nimmt zu Maßregeln ihre Zu⸗ 
flucht, die man nicht recht begreifen kann. Die oben genannte Geſell⸗ 
ſchaft, die ſeit dem Jahre 1815 beſtand, hatte zum Zweck, alle Arbeiter 
und ſolche, die ſich ohne Beſchäftigung befanden, zu unterſtützen. (Sie 
erhielten wöchentlich eine Unterſtützung von 15 Frs, und waren, wenn 
ſie Arbeit hatten, genöthigt, jede Woche einen gewiſſen Beitrag an die 
gemeinſchaftliche Kaffe zu zahlen.) Dieſe Geſellſchaft der Pariſer Hut⸗ 
macher, die jetzt aufgelöſt worden iſt, war ziemlich reich. Beim Aus⸗ 
bruch der Februar-Revolution beſaß fie. ein Capital von einer Million. 
Die erſten Jahre der Revolution koſteten ihr aber viel Geld. Ihr Ver⸗ 
mögen, das man jetzt ſaiſirt hat, beträgt jedoch doch noch 600,000 Frs. 


Paris, 10. Juni. Die Nachricht des Moniteur (ſ. Türkei) von 
der Abfahrt der engliſchen und franzöſiſchen Flotte nach den Dardanellen 
bat hier die Kriegsbeſorgniſſe geſteigert. Der Miniſterrath iſt in St. 
Cloud ſeit zwei Tagen ſo zu ſagen in Permanenz. Es iſt beſchloſſen 
worden, gemäß dem Traktat von 1841 die Türkei mit den Waffen zu 
unterſtützen, falls Rußland ſich beikommen laſſen ſollte, feine ungerechten 
e Gewalt durchſetzen zu wollen. Doch wird die franzö⸗ 
iſche Regierung alle Mittel anwenden, eine friedliche Löͤſung herbetzu⸗ 
führen. Wenn es L. Napoleon gelänge, durch ſeine Bemühungen den 
un Europa's zu bewahren, ſo würde er allerdings feine Stellung 
n der öffentlichen Meinung fehr verbeſſern. Man merkt es dem Kaiſer 
übrigens wenig an, daß die orientaliſche Frage Em Nepferechene macht. 
Er ſcheint nur darauf zu denken, ſeine Popularität zu vermehren. K 
Menge gemeinnütziger Unternehmungen ſind auf dem Plane. Alle Häu⸗ 
fer von Paris ſollen zu geringem Preiſe mit gutem Trinkwaſſer verſorgt, 
das Monopol der Fleiſcher abgeſchafft, ein neues Boulevard gebaut wer⸗ 
den ꝛc. Agenten der Regierung beſuchen die Wohnungen. der, Arbeiter 
und erkundigen ſich nach den Miethen, die in der letzten Zeit fo ſehr ge⸗ 
ſteigert wurden. — Larochejacquelins Brochüre wird endlich von den mi⸗ 
niſteriellen Blättern beſprochen. Dieſe Beurtheilungen ſehen mehr einer 
Kritik als einer Lobrede ähnlich, doch 2 ja der Herr Marquis be⸗ 
kanntlich feine, Flugschrift in dieſem Sinne beſprochen wiſſen. Zweien 
Herren aber kann man nun einmal nicht dienen, und die . Ma⸗ 
thilde machte neulich dem Verfaſſer gegenüber die freilich durch Fan 
ſchwache Komplimente eingeleitete fehr richtige Bemerkung: „Sie habe 
es zu Vielen recht machen wollen, Herr Marquis; darum if Niemand 
mit Ihnen zufrieden.“ — Admiral Baudin if, wie man verſſchert, eben 
abgereit, um den Befehl über die franzöſiſche Flotte zu übernehmen. 
Sehr viele Ruffen verlaſſen Paris. Ungefähr 300 Matroſen find Hehe 
von Breſt über Havre hier angekommen, um ſich nach Toulon zu bege- 
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Turin, 5. Juul. Vorgeſtern Abends verbreitete ſich bier die 
Trauerkunde von dem Tode des Grafen Ceſare Balbo. Alle Parteien 
wurden durch dieſe Nachricht tief bewegt, und den ganzen geſtrigen Tag 
über ſchtenen vor ihr alle großen Tagesfragen in den Hintergrund zu 
treten. Man wird ſich auch noch in Deutſchland erinnern, welchen mäch⸗ 
tigen Einfluß Ceſare Balbo vor und während der italteniſchen Bewe⸗ 

ung ſeit Pius IX. auf feine Landsleute ausübte. Sein in dex erſten 

älfte der vierziger Jahre erſchienenes Buch; „Le Speranze d'Italia,“ 
machte, daß der Name des Verſtorbenen von einem Ende Italiens zum 
anderen begeiſterungsvoll begrüßt und nächſt dem Namen Gioberti's am 
meiſten geehrt wurde. Balbo ſprach in dieſem Buche unter Anderem 
die bizarre Idee aus — die ſpäter vielfach belaͤchelt wurde — daß das 
Heil Italiens weſentlich von der Zerſtücklung des lebensunfähigen tür⸗ 
kiſchen Reiches abhange, weil Defterreih dann bei . Herrſchafts⸗ 
Ausdehnung gezwungen fein würde, in ſeinen italieniſchen ne en 
dem nationalen und politiſchen Drange derſelben große, die ital eniſche 
Wiedergeburt beſchleunigende Zugeſtändniſſe zu machen. In dem Augen, 
blicke nun, wo die Zerſtückelung der Türkei in Angriff genommen werden 
ſoll und gan Italien von dem Ausgange dieſer Verwicklungen eine 
Wendung feiner eigenen Geſchicke erwartet, tritt Balbo, der rat Staats- 
mann, nach flüchtiger Krankheit von der Bühne der Politik und des Le⸗ 
bens ab. Seit ſeinem erſten Auftreten gebörte Balbo der gemäßigt⸗ 
liberalen Partei an und blieb derſelben ſowohl als Schriftſteller wie als 
praktiſcher Staatsmann bis kurz vor feinem Ende getreu; 1848 war er 
Mitglied des erſten conſtitutlonellen Cabinets unter Carl Albert, mit dem 
er perſönlich befreundet war. Dann widmete er ſeine letzten fünf Le⸗ 
bensjahre unermüdlich der parlamentariſchen Thätigkeit. orgen wird 
die wahrſcheinlich überaus glänzende Begräbnipfeier unter Theilnathme 
aller großen Staatsgewalten, der Univerſität, der Magiſtratur, des Mur 
nieipiums ꝛc. flattfinden, — Die Reiſe des Herzogs von Genua nach 
Paris und London wird in unſerer politiſchen Welt lebhaft beſprochen, 
und man hört in den beſtunterrichteten Kreiſen nicht auf, ihr eine wich“ 
tige politiſche Bedeutung beizumeſſen. In Dresden wird der Herzog 
nur wenige Tage verweilen, um dann nach Turin zurückzukehren. — 
In einem der beſuchteſten Café's unſerer Stadt, ereignete ſich vorgeſtern 
ein beklagenswerther Vorfall, indem ein Artillerie⸗Offizier, Graf Lazzari, 
begleitet von einem Waffengefährten, mit blanker Waffe die Beleidigung 
feines Vaters, des früheren Polizei» Directors Lazzari, an zwei Redner 
teuren des Witzblattes Fischietto rächte. Auf beiden Seiten kamen Ver⸗ 
wundungen vor. Die öffentliche Meinung verlangt mit, einmüthiger 
Entrüstung die Bestrafung der Schuldigen, die auch alsbald nach DEM 
traurigen Ueberfalle zur Haft gebracht wurden, Einer der beiden f 
dacleure, ein hiefiger Advocat, wurde durch einen Säbelhieb am Kop 
und ziemlich gefährlich an der Hand verwundet. (Köln. 3. 
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Madrid, 5. Juni. Anklang findet die Maß⸗ 


d, 5. Juni. Großen Ant 1 die. 2 
regel der Regierung, die von der vorſgen ditretlrie Reſtitulon 
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der Godop'ſchen Güter an die Erben nicht auszuführen, bevor 
die Cortes ſich hierüber ausgeſprochen haben. Dieſe ſollen 
nun definitiv: Oktober einberufen werden und ſämmtliche Ab⸗ 
gänge und Doppelwahlen bis dahin erſetzt ſein. Lerſundy la⸗ 
virt, aber immer im Einverſtändniſſe mit der Königin⸗Mutter; 
er hofft dadurch Zeit zu gewinnen und ſich bis zur Eröffnung 
der Cortes populair zu machen. Die Preſſe wird ſeit einiger 

eit auch nicht mehr jo ſiark beauſſichtigt, wie dies aus den 
Leit⸗Artikeln der Oppoſitionsblätter deutlich wahrzunehmen iſt, 
die zuweilen etwas derb über die Miniſter herſallen. Das an⸗ 
dere wichtige Geſetz, worüber die demnächſtigen Cortes zu de⸗ 
liberiren haben, betrifft die Wiederherſtellung der Majorate und 
die Ernennung der Granden von Spanien, die wenigſtens 
200,000 Realen Einkünfte aus liegenden Gründen beziehen, zu 
erblichen Senatoren des Reiches. Der ſonſt fo. conjtitutionell 
geſinnte Herzog von Ribas iſt die Haupttriebſeder in dieſer 
Angelegenheit und hat, im Einverſtändniß mit der Grandezza, 
ein aus 28 een beſtehendes bezügliches Geſetz ent⸗ 
worfen, das den Cortes vorgelegt werden ſoll. 


Großbritannien. 


London, 9. Juni. J 
A In Bezug auf die Depeſchen des 
e, welche der porgeſtern hier eingetroffene Graf 
vi 2 alle Herrn v. Brunnow überbracht hat, bemerkt 
bekannte Pot, daß dieſelben nichts Anderes, ale bereits 
0 ante Dinge enthielten. — Vielſagend iſt folgende That⸗ 
use : Bei Lloyd iſt die Aſſecuranz für Schiffe nach dem ſchwar⸗ 
zen Meere von 10 Sh. auf 30 Sh. geſtiegen. Was Schiffe 
18 Petersburg betrifft, fo iſt die Verſicherung für Waaren, 
ef ſo eben per Dampfer dahin confignirt wurden, um 5 Sh. 
90 eigert worden; Segelſchiffe, da ſie ſpäter ankommen, hätten 
5 rößere Extra⸗Pramie zu zahlen, obgleich nicht ſo viel wie 
* die nach dem ſchwarzen Meere gehen. (Köln. Z.) 
ondon, 9. Juni. Geſtern gab die Königin ein großes Diner in 
= Baterloo-Galerie von Schloß Windsor zu Ehren ihrer hohen Gäſte, 
Fance von Genua, ſowie des Erbgroßherzogs und der Erbgroß⸗ 
* von Meklenburg⸗Strelitz. 
feiner 85 Pariſer Correſpondent der „Morn. Chr.“ bleibt konſequent bei 
u ber dcbauptung, daß der Kaiſer der Franzosen durchaus abgeneigt fei 
Kasten eniallchen Frage mit England gemeinſchaftliche Sache gegen 
inne zu machen. Täglich bringt dieſer Eorrefp, Berichte in dieſem 
verfiche während die „M.⸗Ehr“ in ihren Leitartifeln das Gegentbeil 
Binetg an. lan erklärt ſich dies fo, daß die peetittie Fraktion des Ka⸗ 
dt Aberdeen, deren beſonderes Organ die „Ebronicle“ if, eigentlich 
— Manz. mit Frankreich widerſtrede und diefer daher in den Pariſer 
{ iefponbenzen entgegenarbeiten laſſe, was in den eigenen Artikeln des 
Peru nicht füglich angehe, weil dieſe mit der von der Mojorität des 
nen nets für gut erachteten Politik ſich nicht in Widerspruch ſetzen kön. 
re es jetzt keinem Zweifel mehr zu unterliegen ſcheint, daß Graf 
und Jon und Graf Clarendon den Anforderungen der Lords Palmerſton 
En — 5 Ruſfell zu energiſchen Demonftrationen mittelt der Flotten 
Pin u. und Frankreichs nachgegeben haben, und daß Befehle in die. 
geſtern ſich nach Malta abgefertigt worden find. Die Times“, welche 
AL zuverſichtlich bahn ausſprach, daß Rußland den diplo⸗ 
Hoffnun uterhandlungen neuen Raum geben werde, hat heute dieſt 
daß die h wieder ſehr herabgeſtimmt und iſt zu der Anſicht gelangt, 
zur eine taderung in der Form des ruſſiſchen Ultimatums an die Türkei 
ob Rußl echniſche Milderung fei, und daß es allen Anſchein habe, als 
abzuwar rien 3 3 5 5 Aber l ohne erſt 
2 eſe ihm durch eine Verletzung früherer erträge dazu 
nen Anlaß geben 1 2. g va 


Van age, welche keine geſchloſſenen Diſtrikte ausmachen, in 


zuer 

Berfan u Olmentretenpen ſchleswigſchen Provinzial - Stände, 
Flyve ur Begutachtung vorgelegt werden 
Upvepoſten“ berichtet 

4 tal 
fohlen worden Rendsburg nach Kiel nunmehr 3 2 

Rußland 
s. und Pole n. 

kane each 7. Juni. Die Großfürſtin Marie Nifola- 
ur bier eingetroff Herzogin von Leuchtenberg, it von Peters⸗ 
bäder (Lazlenski fla und im kaiſerlichen Palaſte der Königs⸗ 
begiebt ſich von hie tewskie) abgeſtiegen. Die hohe Reiſende 
von Warſchau, Fl — das Ausland. Der Sohn des Fürſten 
Reise nach Rußland unteiutant des Kaifers, iſt von feiner 
Fürſt Labanow⸗Roſtowski dor Flügeladujutant des Kaiſers, 
— Das Gerücht von einem KR Petersburg hier angekommen. 
Han! immer mehr Glauben; pace iuge egen die Türkei ge⸗ 
will, daß von hier eine SEI RER ULLI, weil man wiſſen 
an fämmiliche Höfe verſandt if, des petersburger Cabinets 


0 g ‚it 
bade de mich nachgehen. un eine Forde maren een 


anderen We 2 N 
ge durchſetzen.“ In Petersburg 
Spannung Bit Enlſhedeng des werner . 
wu un Hand in Hand gehen oder dich ; ob dase 
8 en wird, Neutral kann es bel einem Neileden daſſolbe 
albmonde nicht bleiben. kriege mit dem 


— Fürft Menſchikoff iſt erſt ; MO N.) 
i ; am 2. d. früh in Petersen 5 

Sn fallen beten Beſambien wurden um och mat el. 

en bedeutende Kavallerlemaſſen fih von Woßneſengt zug 


ſtärkt. 
Die üblichen Frühlingsmanöver sk aus 


fen. 


ey 0 99 5 enge find im 

zen Königreich Polen in biefem Jahre abbeſtellt worden, und 

he 3 nur kleinere Abthellun nn flat. Heftige esche 

— n deren Gefolge Wolkenbrüche und Hagelſchlag haben ſtrichweiſe 

| gt 5 Feldfrüchten unermeßlichen Schaden angerichtet; indeſſen berech. 
0 ch der Stand der Saaten im Allgemeinen zu der Hoffnung auf 


| Fine geſegnete Erndte. 


Mold an und Wallachei. 2 
Die „Patrie“ thut eines Briefes aus Jaſſy vom 1, Jani Erwäh⸗ 
nung, laut deſſen Fürſt Ghika wichtige Depeſchen aus Petersburg erhal⸗ 
ten und in Folge davon ſofort ſeinen Miniſterrath verſammelt batte. 
Dem Vernebmen nach bezogen ſich dieſe Depeſchen auf Proviant-Liefe⸗ 
rungen für das erſte ruſſiſche Armeekorps. 


nei 


— Der Pariſer „Moniteur“ vom 10. Juni enthält an der Spitze 
ſeines nicht amtlichen Theiles folgende Note: ak E 

Der Gefandte Sr. Kaiferl. Majeſtät war bei feiner Abreiſe nach 
Konſtantinopel in den letzten Tagen des März mit Verhaltungsbefehlen 
und Vollmachten verſehen, welche das vom Vice- Admiral La Suſſe be⸗ 
fehligte Geſchwader zu feiner Verfügung ſtellten. Leßterer hatte ſchon 
am 20. März den Befehl erbalten, ſich in die griechiſchen Gewäſſer zu 
begeben. Durch die Ereigniffe, welche ſich ſeitdem in Konſtantinopel zu⸗ 
getragen haben, hat ſich die Regierung Ihrer britanniſchen Majeſtät ver⸗ 
anlaßt geſehen, Lord Stratford de Redeliſſe, ihrem Geſandten bei der 
hohen Pforte, ähnliche Verhaltungsbefehle, wie die des Herrn de la 
Cour, zu ertbeilen. Die Regierungen Frankreichs und Englands haben 
ferner beſchloſſen, daß ihre e Geſchwader ſich unverzüglich den 
Dardanellen nähern ſollen. Die betreffenden Befehle ſind am 4. d. M. 
von Toulon und Marſeille mit dem Chaptal und dem Caradoc an die 
Admirale La Suffe und Dundas abgegangen. Dieſe Vorſichtsmaßregel 
ſchließt die Hoffnung auf eine friedliche Beilegung der obwaltenden 
Wirren nicht aus. 

— Laut einer telegraphiſchen Depeſche aus Konſtantinopel vom 31. 
Mai in der „Intependance Belge“ war die Denkſchrift, in welcher die 
en ihr Verhalten in der ruſſiſchen Streitfrage darlegt und die neuen 

ugeftändniffe ankündigt, die der Sultan ſeinen chriſtlichen Unterthanen 
ewähren will, den Vertretern der verſchiedenen fremden Mächte zuge⸗ 
ellt worden. 

— Nachrichten aus Konſtantinopel vom 28. Mai in der „Patrie“ 
zufolge verſicherte man, der Ferman zum Schutze ſämmtlicher Chriſten 
ſei den Geſandten Frankreichs und Englands vom Groß⸗Vezir zugeſtellt 
worden. Wie es ferner hieß hatten ſich die Geſandten Preußens und 
Oeſterreichs in einer ſehr gemäßigten Note über die Auslegung des 
Vertrages von 1841 in demſelben Sinne wie Frankreich und England 
ausgeſprochen. Dieſes letztere Gerücht, welches ſehr viel Glauben fand, 
hatte einen guten Eindruck hervorgebracht. 

— Wie der „Standard“ berichtet, bat der Seraskier den bekannten 
General Guyon, welcher ſich gegenwärtig unter dem Namen Khurſchid 
Paſcha in Damaskus aufhält, ſchrif tlich aufgefordert, ſich fofort nach 
Konſtantinopel zu begeben. Nachrichten aus Aegypten vom 25. Mai 
zufolge hatte der Vice⸗König alle ſeine Streitkräfte zur Verfügung des 
Sultans geſtellt und einen ſeiner hohen Beamten nach der türkiſchen 
Hauptſtadt geſandt, um ſich mit demſelben zu benehmen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Frankfurt a. M., 10. Juni, Nachm. Die heute 
ausgegebene „Poſtzeitung“ meldet: Die Bundesverſammlung 
hat mit 10 gegen 7 Stimmen ſich in der Kettenburgiſchen 
Angelegenheit für inkompetent erklärt. (Tel. C. B.) 
Wien, 10. Juni. An der Börſe zirkulirte das Gerücht 
vom Auslaufen der engliſchen Flotte. (Tel. C. B.) 
Paris, 10. Juni. Vorgeſtern haben wieder zahlreiche 
Verhaftungen, wie es ſcheint, von Individuen der Republika⸗ 
niſchen Partei ſtattgefunden. Der „Moniteur“ meldet heute 
Morgen: Die Regierungen Frankreichs und Englands haben 
beſchloſſen, ihre vereinigten Geſchwader ohne weiteren Verzug 
den Dardanellen zu nähern. Die Befehle ſind am Aten von 
Toulon und Marſeile an die Admirale Laſuſſe und Dundas 
abgegangen. Dieſe Vorſichtsmaßregeln ſchließt nicht die Hoff⸗ 
nung einer friedlichen Beilegung der gegenwärtigen Verwick⸗ 
lungen aus. Die Kurſe ſind bedeutend gefallen. 
- (Tel. Pr. Z.) 
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Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. Juni. Bei ſämmtlichen Artillerie⸗Regi⸗ 
mentern iſt die Einrichtung getroffen worden, daß jede Batterie 
ſelbſtſtändig Rechnung legt, während dem Rechnungsführer nur 
die Oberaufſicht und die Verwaltung der ee ge 
nien bleibt. Ueber die Vermehrung der Stabsoffizierſtellen in 
der Artillerie vernehmen wir, daß man damit an geeigneter 
Stelle bald vorgehen und die Zahl derſelben vielleicht um 18 
vermehren wird. 

Das Transportſchiff „Merkur“, Lieutenant Herrmann, iſt 
von Falmouth bereits nach Danzig unterwegs. 5 

Geſtern Nachmittag war in der Liedertafel eine muſikaliſche 
Aufführung veranſtaltet zum Beſten eines Erblindeten, dem da⸗ 
durch die Mittel zu einer Operation gewährt werden ſollen. 
Es kamen gegen 17 Thlr. zuſammen. 

Da Herr Hoffmann noch krank iſt, ſo war die Aufführung 
des „Propheten“ unmöglich. Herr Hein ließ daher nach dem 
Tenoriſten Pfiſter in Berlin telegraphiren, der aber behindert 
war, herüberzukommen; glücklicher Weiſe gelang es nun, den 
Herrn Götte zu gewinnen, und die Aufführung des „Prophe⸗ 
ten“ iſt dadurch ermöglicht worden. 

Die Walterſchen Konzerte haben am Sonnabend Abend im Schützen- 
hausgarten vor einem eleganten Publikum bereits ihren Anfang genom⸗ 
men und werden jeden Dienſtag und Sonnabend bei günſtigem Wetter 
ſtattfinden. Der Eindruck des erſten Abends war ein günftiger, die Mu⸗ 
fit drang aber wenig bis zu den unter den Zelten Sitzenden. 


Stettin, 13. Juni. Von hier wird in einem Handelsbericht der 
Nat.⸗Zig. edel die für Tranſit⸗Roggen angeordnete Kontroll- 
Maßregel ſei Veranlaſſung gemefen, daß viele im Auslande für Preu⸗ 
ßen angekaufte Partien an Ort und Stelle realiſirt wurden. Das heißt 
mit andern Worten, die Regierung habe durch eine von ihr angeordnete 
Maßregel die Zufuhr dem Lande abgeſchnitten oder doch mindeſtens er⸗ 
ſchwert, und zwar tritt fie in einer Zeit ein, in welcher kurz vorher, 
unter Hinweis auf die geringen Getreidevorräthe das Verlangen nach 
freier Getreide⸗Einfuhr motivirt wurde, und nachdem der Handelsmini⸗ 
ſter ſelbſt ſich vor Kurzem mit den Wünſchen der Kommiſſion der zwei⸗ 
ten Kammer einverſtanden erklärt hat, welche ſich für möglichſt freie 
Bewegung des Getreidegeſchäfts ausſprach. Die Maßregel iſt nämlich 
folgende. Bisher durfte nach Stettin ruſſiſcher Roggen unverſtenert ein⸗ 

eführt werden, wenn nur in beſtimmter Friſt eine gleiche Quantität 

oggen ausgeführt wurde; nur für die Differenz wurde Steuer erho⸗ 
den. Der eingeführte Roggen trat dadurch in den freien Verkehr, und 
Stettin konnte zur Bedeutung eines Entrepots für den Getreidehandel 
emporkommen. Jetzt wird „zur Kontrolle“ verlangt, daß bei der Wie⸗ 
derausfuhr die Identität des auszuführenden Roggens mit dem früher 
eingeführten nachgewieſen werde. Dadurch wird die Vergünſtigung na⸗ 
türlich iluſoriſch. Weichen „höheren“ finanziellen oder „handelspoliti⸗ 
ſchen“ Zweck dieſe Maßregel eigentlich haben mag, iſt nicht abzuſehen; 
denn eines verſchärften Schutzes bedarf unſere Landwirthſchaft doch nicht, 
und was in Folge jener Maßregel vielleicht für den Augenblick an Rog⸗ 
en mehr ae werden möchte, das geht durch die Verminderung des 
Roggengeſchä 18 für die Dauer bielleicht drei- oder vierfach verloren. 

Die Ausführung des Projekts einer neuen Zweigbahn, mit welchem 
die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft umgeht, ſtößt ſich an den Be⸗ 
dingungen, von deren Eingehung da andelsminiſterium die Exthei⸗ 
lung der Konzeſſion abhängig macht. Dem Vernehmen nach ſoll die 
Geſellſchaft gewiſſe Verpflichtungen nicht nur für die neu zu errichtende 
Zweigbahn Stralſund⸗Paſſow, ſondern ſogar für die bereits ausgeführte 
Sbrede von Berlin bis Stargard (die Hauptbahn und die älterere Zweig« 
bahn) übernehmen; insbeſondere ſoll der Regierung die Feſtſtellung des 
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ahrplaus und des Tarifs auch für die älteren Bahnen üb wer⸗ 
15 Wenn das C.⸗B. meldete, daß die Ausſichten 1920 n iger, ge⸗ 
ſtaltet hätten, fo, bezog ſich, wie dieſe Lithogr. heute bemerkt, die Mel⸗ 
dung nicht auf eine Nachgiebigkeit der Regierung hinſichtlich der er⸗ 
wähnten Bedingungen. ’ vd. 2.4 20070 
Pro vinziel les. ** 
Stralſund, 9. Juni. Es wird uns von Schweden berichtet, daß 
daſelbſt, mit Rückſicht auf die in Ausſicht ſtehende Eiſenbahn⸗Route von 
hier nach Berlin ein Project mit großem Eifer betrieben wird, nämlich 
Stockholm mit Aſtadk durch eine Eiſenbahn zu verbinden und dieſem 
Unternehmen den Bau ſchnellfahrender Dampfſchiffe anzuschließen, welche 
die Reiſe von Küſte zu Küste, ſelbſt im Winter, in fünf Stunden machen 
können, da weder bei Jſtadt noch bei dem dieſſeitigen Landungsplatze, 
beim Poſthauſe, das Eis die Fahrt behindert, wenn nicht ganz außer 
ordentliche Winter eintreten. Man wird ſo die Fahrt von Stockholm 
bis Berlin füglich in etwa 25 Stunden machen können. Ueber den bie- 
ſigen Hafen iſt bekanntlich die kuͤrzeſte Seefahrt von der ſchwediſchen nach 
der deutſchen Küſte möglich; von Aſtadt nach Stettin ſind immer hs 
Stunden Seefahrt mehr erforderlich, mit allen Gefahren, Zufälligkeiten, 
Verzögerungen u. ſ. w., beſonders zu Winterzeiten und bei langen Näch⸗ 
ten. Zur Ausführung jenes ſchwediſchen Planes werden ſchon die Vor⸗ 
arbeiten auf freiwillige Unterzeichnungen gemacht, und engliſche Häuſer 
wollen den Ban u. ſ. w. übernehmen. (K. Pr. 3.) 


Stadt ⸗ Theater. Br 


Le code des femmes von M. Dumanoir, in „eine Ohrfeige um 
jeden Preis“ aus dem Franzöſiſchen des E. Scribe verwandelt. „Wald 
einfamfeit” von Otto Roquette und eine Novität von Carl Neumann 
„Numro 11“ boten den beſten Kräften unſerer Bühne hinlängliche Ge⸗ 
legenheit, ihr Talent im Dienfte des lachenden Gottes leuchten zu laſſen. 
Wenn wir von den beſten Kräften ſprechen, ſo müſſen wir freilich zu⸗ 
gleich erwähnen, daß Herr Hänſeler diesmal fehlte, aber die anderen 
guten und beſten waren in pleuo da, um das langanhaltende, homeriſche 
Göttergelächter zu veranlaſſen. Da war Frl. Senger, die in den bei⸗ 
den erſten Stücken bis auf die „verſchleuerte Dame“ wie immer rühm⸗ 
liche Thaten verübte und die ſicher troß ihres ſchlanken Figürchens als 
die weibliche Großmacht unſerer Komödie betrachtet werden darf, da 
waren Frl. Müller und Herr Berndal, die ſonſt im Soceus ſich un⸗ 
behaglicher zu fühlen ſcheinen als auf den Korkſohlen des Kothurns, die 
aber diesmal den Beweis lieferten, daß es, um auch im Luſtſpiel Aner⸗ 
kennungswürdiges zu leiſten, nur auf ihr Wollen ankömmt; da waren 
die Soldaten der alten Garde des Comus, die Herrn Heſſe und Sei⸗ 
del sen., die ſchon manch' unhaltbares Stück gerettet haben, da waren. 
endlich Herr Seidel jun., der einen recht ergötzlichen Rabbuliſten dar⸗ 
ſtellte, und Herr Direktor Hein, der in der „Waldeinſamkeit“ als Oeko⸗ 
nomierath Wallmuth von wahrhaft ſprudelndem Humor war. Das 
Pa nahm die drei Piècen mit vielem Beifall auf, und rief die 

arſteller des Roquette'ſchen Luſtſpiels, das vorzugsweiſe glatt und 
ſauber gegeben wurde, ſämmtlich. N 8 

In den Zwiſchenakten ſang Fräul. Johanna Wagner; ſie ſang 
nur einfache Lieder von Taubert und Schubert und eine ſentimentale 
Thräne des thränenreichen Kücken, aber ſie ſang ſich dennoch in Aller 
Herzen hinein, denn was ſie fingt, das fühlt fie und was aus dem Her⸗ 
zen kommt, das ſpricht zum Herzen. In dieſer Gefühlstiefe, welche das 
einfachſte Lied in ihrem Munde bedeutſam macht, und ohne welche jeder 
Geſang nur wie klingend Erz oder tönende Schellen, liegt vielleicht das 
ganze Gebeimniß ihres Erfolges; die markige, klangvolle Altſtimme, die 
hohe Geſtalt, das belebte Spiel, ſie thun es nicht allein, aber das thut 
es, daß in ihrem Spiel Seele iſt, daß in ihrer Stimme ihr ganzes 
Sein zittert. Je tiefer das Gefühl, deſto höher das Genie; ohne das 
erſte iſt das letzte nicht denkbar und wenn man Johanna Wagner 
in ihren großen Rollen genial nennt, wenn ſie als Romeo und Fidelio 
Ta ee 2 die Herzen ergreift, und als Lucretia fie erſchüttert bis 
n ihre tiefſten Tiefen, was anders iſt es, das uns ſo mächtig erfaßt, 
als die Fähigkeit, die den Dichter, den Maler, den Componiſten und je⸗ 
den anderen Künſtler groß macht, die Fähigkeit, die innerſte Seele nach 
außen zu kehren, und ſie in ihrer ruhigſten Tiefe, oder im höchſten Wel⸗ 
lenſchlag der Leidenſchaft zur Anſchauung zu bringen. Auch hier kann 
man ſagen, je tiefer das Meer, deſto höher die Wellen. Fräul. Wagner 
beherrſcht alle Töne vom pianissimo der zaxteſten Liebesklage durch die 

anze Scala der Gefühle hinauf bis zum fortissimo furienhafter Leiden⸗ 
Matt, und das iſt viel, aber fie, weiß ihrem Gefühl auch den plaſtiſchen 
Ausdruck zu geben von der harmoniſchen Ruhe eines antiken Marmor⸗ 
gebildes an bis dahin, wo man in ihr die Eumenide mit Dolch und 
Fackel verkörpert zu ſehen glaubt und das iſt vielleicht noch mehr und 
das unläugbarſte Zeugniß, daß ihr in der That der Genius das Siegel 
ſeiner Macht auf die Stirn drückte. Er drückte es im übrigen auf eine 
e Stirn, die anſpruchslos und darum fo anmuthig ibren Lor⸗ 
eer trägt. . n ein! 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
Am Dienſtag den 14ten d. Mts. iſt keine Sitzung. 
Wegener. 
Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens ittage Abends 

Juni. | a | 6 Uhr. 5 10 Uhr, 

Barometer in Parifer Linien | 11 | 337,61 336,56“ 336,94“ 
auf 0 reduzirt. 12 9504 80% 1775 335,39% 

5 1 1 42. 0 

Thermometer nach Reaumur. 42 9 A8 . lb 1 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Aldbro', unw., 8. Juni. Atlas, Laabs, von Stettin nach London. 
Bremerhaven, 9. Juni. Jupiter, Wachtendorff, von Stettin. 
Guernſey, 4. Juni. Alwina, Möller, von Stettin. 

Hartlepool, 8. Juni. Grünhorſt, Olufs, nach Stettin. Maria, 
Herrmann, do. v. Nagler, Schiebe, nach Swinemünde. 
Hull, 8. Juni. Otto & Hermann, Albrecht, nach Stettin. rar 
Leith, 7. Juni. Dorothea, Oeſtmann, nach Stettin. znlam 
Liverpool, 7. Juni. Anna, Spiegel, nach Stettin. 9 14% fen 
9 D. 8 A S Genters, in Lad. nach Stettin. Englih 
oſe, Hill, do. 7 e * 
Rouen, 7. Juni. Albert, Richer, nach Stettin.. 9921 
Seni mu an, 8. Juni. Bürgermeiſter Peterſen, Permin, von 
Stettin. N l u 
Sunderland, 7. Juni. Harmonie, — nach Stettin, 
Vliſſingen, 9. Juni. Reine blanche, Thin, nach Stettin. 
Swinemünde, 10. Juni. Victoria, Moore, von Stornawap. 11. 
Johanna, Wittſtock, von Petersburg. Matador, Weiß, von 
Tolberg. Schnellpoſt, Haß, von Grangemouth. Herrmann, 
Lehnert von Königsberg. ? 3 dt : 
In See gegangen: Dig ins 
Bor, Wienke, nach Liverpool mik Weizen. 983 
Georg Friedrich, Reinbrecht, nach Danzig mit Gütern. 
ortung, Brandenburg, nach Königsberg, do. 2 
enus, Rathke, nach Rügenwalde, do. — 
Leopoldine, Lieckfeld, nach Hartlepool mit Getreide. 
Courier, Leiſering, nach Stolpmünde mit Gütern. 
Johanna Maria, Wolter, nach Königsberg mit Kalkerde. 
Maria, Wilke, do., mit Gütern. 
Johanna, Scharmberg, do. do. a 
Farewell, Marx, nach Colberg, do. 
Maria Wilhelmine, Holzerland, nach Königsberg mit Eiſen 


und Zink. Ja „an j 
Mathilde, Schwarz, nach Stolpmünde mit Gütern. 
Paul, Bakker, nach Pillau mit Mauerſteinen. 5 
Getreide- und Waaren: Berichte. 


Stettin, 11. Juni. Wind nördlich, klare Luftt. 3 
Welzen, anfangs zu ſteigenden Preiſen gehandelt, ſchließt matter, 


10. 


1 


r 


—— — th 


J t welsbunter Bromderget 90%, und 9opfd. im Verbande mit 
Wispel 87 pfd. do. vom Boden durchſchnittlich mit 70 Thlr. bez., 


Wohlthätigkeit. 
Für die Abgebrannten des im Poſener Kreiſe befe- 
genen Dorfes Ceradz⸗Koszielng iſt bei der Expedition 
der Stettiner Zeitung eingegangen: von einem Unge⸗ 
nannten 1 Thlr. 
Fernere Beiträge werden bereitwilligſt entgegenge⸗ 
nommen. 


Bekanntmachung. 


Daß im Dorfe Armenheide sub No. 
Büdnergrundſtück, beſtehend aus einem Wohnbauſe, 
2 Ställen, circa 28 Morgen Land und 12 Morgen 
Wieſen, ſoll auf 6 Jahre oder von Michaelis d. J. 
bis ebendabin 1859 in dem am 

Dinar nen ten Auguſt d. J., 

Morgens 11 Uhr, 

im Forſthauſe zu Akmenbeide anberaumten Termine 
öffentlich an den Meiſtbletenden, unter den im Termine 
näher bekannt zu machenden Bedingungen, anderwei⸗ 
tig verpachtet werden. 

Eine Auswahl unter den Bietern wird vorbehalten, 
und haben dieſe eine Bietungs⸗Kaution von 100 Thlr. 
zu deponiren. j 

Stettin, den 31ſten Mai 1853, 

’ Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


4 belegene 


* 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Zu einem größeren Erwerb iſt für Geſchäftsleute 


nützlich: f 
Der induſtrioͤſe Geſchaͤftsmann, 
oder 400 Anweiſungen 
zur Fabrikation vieler Handelsartikel, 
als: künſtliche Weine, Rum, Aquavite, Eſſige, 
arfümerien, Eſſenzen und vorzügliche Seifen, 
irniffe, Extracte, Ebocoladen, Moſtriche, Stie⸗ 
elwichſen, Tinten, ferner Räucherpulver, Räu⸗ 
cherkerzen, Punſchertracte, Magenliqueure, Uni⸗ 
verſalpflaſter, Huſeland'ſches Zahnpulver u. ſ. w. 
Von E. F. Simon, Chemiker. 
Dritte verb. Auflage. Preis 25 Sgr. 

Für Materialisteh und jeden anderen Ge- 
sebäftsmann ist dies Buch sehr, nützlich. — 
Durch Anfertigung dieser Fabrikate und 
Handelsartikel kaun man sich, ein starkes Ver- 
mögen erwerben. — Einzelne Anweisungen 
wurden mit 4 10 Louisd'or honorirt, 


Vorräthig bel ah 
eon Naunier, 
Buchhandlung für deutsche und 


ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No. 464 am Rossmarkt, 


Gerichtliche Borladungen. 


Proclama 
Alle diejenigen, welche an den Nachlaß des Steuer⸗ 
Raths Rodatz bierſelbſt aus irgend einem Rechtegrunde 
Forderungen und Anſprüche haben oder zu haben ver⸗ 
meinen mögen, werden blermit geladen, ſolche in ei⸗ 
nem der auf den 


27. d. Mts, 11. und 25. kft. Mts., 


jedesmal Vormittags 10 Uhr angeſetzten Termine vor 


dem Königlichen Kreis⸗Gerichte pierſelbſt anzumelden 


und gehörig zu beglaubigen, bei Strafe der Präkluſion. 
Greifswald, den zien Juni 1853. 
Königl. Kreisgericht. 1. Abtheilung. 


—— 0 
Su b ba ſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 


Von dem Königlichen Kreisgerichte, Abtheilung für 


Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das in Stettin in 
der Baumſtraße ub No. 1003 belegene, dem Bäcker⸗ 
meiſter Ernſt Wilhelm Ferdinand 


Herren- 


Sommer ⸗Röcke, 
Halstücher, Cravattes, 


oberhalb der Schuhſtraße No. 154. 


egen und deſſen 


EMANUEL LISSER 


empfiehlt fein auf's Vollſtändigſte aſſortirtes Lager 

Garderobe-Artikel, 
insbeſondere: 

Ueberzieher, Schlaf⸗ und Morgen-Röde, Regenſchirme, Handſchuhe, 

Taſchentücher, Spazierſtöcke, Porte-⸗monnaies, Cigarrentaſchen 

und alle anderen Gegenſtände für Herren zu den ſolideſten Preiſen. 


Gleichzeitig empfehle ich meine Schneiderei zur ſchnellſten und ſauberſten Anfertigung aller 
Herren⸗Kleidungsſtücke aus den neueſten franzöſiſchen 'E NA N UE Stoffen zu den ſolideſten Preiſen. 


Berliner Börſe vom 11. Juni. Eiſenbahn⸗ Aktien. 


—— — ää—ᷓ— — 


eine Ladung 89pfd. pommerſcher loco 68 Thlr. bezahlt, eine Ladun Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗ Communal⸗Papiere und 
90pfd. ban Big abgeladen pr. Connoiſſement 68 Ei bez., BI. a Geld⸗Courſe. Aachen⸗Düſſeldrf. 3494 B. Niedſchl. III. Ser. 44 100f B. 
gelber pr. Juni⸗Juli 70 Thlr. bez, und Br. 2 Berg.⸗Märkiſche — 70a69 bz. do. IV, Ser. 5 — 
Roggen fest, Sepfd. pr. Juni 54˙½ Thlr. bez. und Gd., pr. Juni⸗ Zf| Brief | Geld Gem. Z£| Brief | Geld Gem do. Prioritäts-⸗-5 — do. Zweigbahn — 6061 bz. 
Zuli 53 J. Tolr. bez. und Gd. pr. Juli⸗Auguſt 52˙½ Tolr. bez u G., Freiw. Anleiheſs 101! — Schl. Pf. L. B. 31 — — do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt. A. — 211 B. 
pr. Auguſt⸗ September 51, Thlr. bez. u. Gd., pr. September: Oktober St.⸗Anl. v. 50441031 — Weſtpr. Pfbr. 31961952 Berl.⸗Anh. A. K&B. — 132 B do. Litt. B. 311704 G. 
504, 4 51 Thlr. bez., 51 Thlr. Br. pr. Ottobel⸗November 49 , Thlr. do. v. 5241033 — K. u. Nm. 4 11011 | - do. Prioritäts-⸗ 4 100 B Prinz⸗Wilhelms⸗— 44faf bz. 
b Rüböl, ohne Umſatz, pr. Zunt⸗Juli 10 Thlr. Br. pr. Juli⸗Auguſt St.⸗Schldſch. (31 924 — SElPomm. 4 101! — Berlin⸗Hamburg. = 1091 B. do. Prioritäts-⸗5 — 
10 Thlr. Brief, pr. September ⸗Oktober 10½ Thlr. Br., 10, Thlr. eee 2 2 Be: K 1004“ — 3% We 4 III d Ser. 5 Ar a 
eld. N. Schyſchr. — — 2 (Preuß. — ( — . do. II. Em. — N E 
Spiritus, flau, loco ohne Umſatz, pr. Juni Juli 13%, (e bez. Brl. St. Obl. 441022 — E Aeg. 4 100 — Berl.⸗P.⸗Magdb. — 922 B. do. Stamm⸗Pr.⸗4 — 
und Br., pr. Juli⸗Auguſt 13°), % Br. do. do. 31 921 — & Sächſiſche ! 100 | — do. Prioritäte- 4 100, 8 do. Prioritäts- 4 — 
. ie be , e e eee, e ion 0 
q preuß. do. 3 — | 97 sf. d. Ä — — „do. Litt. D. 1 B. rt⸗Cref. Gl. 33 8 
Weizen Roggen Lan chere . Hafer Erbſen Poſenſch . MEER ee eee Ae. Priorftte 1 9 Starga "Pole Hi 921 
— 87 oggen. Ai Ad 177 oſenſche do. 4 — — —— . ritäts⸗ — gard ⸗Poſen 5 
64 — 67. 55 — 58. 38 40. 34 36, 8 61. do. do. 31 — | - Friedrichsd'or — 1343| 1373 Brest. Schw. Frb. — — Thüringer... 108 9 bz. 
(Oberbaum.) Am 10. Juni find ſtromwärts eingekommen: [ Schleſ. do. 31 — . — And. Goldmz. — 115 11 Cöln⸗Mindener 3115216 bz. do. Prioritäts⸗ 41 1027 G. 
319 W. Weizen. 20 W. Roggen. 62 88. Spiritus. a do. Prioritäts⸗ 44 102 8. Wilh. (Coſ. Odb.) 191 B. 
; 80 e Am 10. Inni find küſtenwärts eingekommen: Ausländiſche Fonds. Be 1 5 101 B. do. Prioritäts⸗ 5 — 
0 * e zen. —— 2 er +17 a — 
gen tt: pb „Rennen, pr. Junt⸗Juli 52°), 52 Thlr. verk., [R. Engl. Anl. 431181 — | P. Part. 300 fl. m SI | 2 NS 5 — re 8 n * 
r. det loss AN, ET De, br. Dunt-Gblt 6e, Tüte, ber, br. voran Gl 9e | — rap din RE er a beg ie 
’ . . + + + . 2.-5. 8 —— 5 Pr. A. — IL * „| — — — 
Sept :Okihr. 10% Thlr. bei. N „p. Sch. Odl. 4 908 — Lüb. St.-Anl. 4 —-— do. Prioritäts- 5 -- Kiel⸗ Alton 4% : 
11 15. Jul guguß 250 . a bez., pr. Juni-⸗ Juli 25 0, Thlr. Baar, Als | 98; | — 90 8 40 chlr.— 38 — Weder 4 100 B. Mecklenbur 85 4 47146 bz. 
die 5 2 1 est -p. Cert. I. B.— — 22 Bad. 35 fl.— 231 — do. Prioritäts⸗ 4. Nordbahn, Fr. W. 45453 bz. 
Breslau, 11. Juni. Weizen, weißer 70—74 Sgr., gelber 69 a Poln. n. Pfobr. 4 | 95% un Span. 35 inl.3 — | — do. do. 44 100g B. do. Priokitäts⸗ 5 100 B. N 
73 Sgr. Roggen 54— 62, Gerſte 39—44, Hafer 31-34 Sgr. „Part. 500 fla 92 — 1439 ſſteigſ[— TS | 


Das in vieſer Fahrt ſeit Jahren rühmlichſt bekannte gefupferte, mit zwei 
trennbaren Maſchinen von 55 Pferdekraft und einer guten Reſtauration ver ⸗ 


ſehene Dampfſchiff 
8 „stralsund“, 


EN 8 geführt von Capt. G. Mierendorff, beginnt in dieſem Jahre am Montag, 
— ——- den 20ſten Juni, ſeine regelmäßi ji { 
Putbus, Swinemünde und 2 — 32 bis — 7 eee —— Sratjuns, 
jeden Montag und Donnerftag Morgens 6 Uhr von Stralſund nach Putbus, 
8 und Stettin, Ankunft gegen 8 Uhr Abends; f 
jeden Dienſtag und Freitag Morgens 6 Uhr von Stettin nach Swinemünde, Putbus und 
Rt 0 Straliund Autumn: gegen 8 Uhr Abends. 
as Nähere aus den Plakaten zu erſehen und auch zu erfahre 
0 arg 1 Ee 95 1 105 Da bei den Agenten des Dampfſchiffes 
„ Conſul Marius in Swinemünde, 
Rhode in Putbus, 
Franz Boetcher in Stralſund. 


Preise der Fahrten: 


hörige, auf 12,900 Thlr. abgeſchätzte Haus, zufe 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen im Aten 
Bureau einzufehenden Taxe, 


am 16ten Juli 1853, Vormittags 
11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Hypothek⸗ 
Gläubiger, Bohr- und Zeugſchmiedemeiſter Johann 
e Schmidt, wird hierdurch zu dem Termine vor⸗ 
geladen. 


Ebefrau Dorothea Juliane, gebornen Sanz u | 
olge 


Swinemünde 


— — 


ax „ 
HN: 


Das Perf nen Schiff 


15 Platz zwiſchen Stralſund und Putbus nach Stettin 3 Thlr. 0 

71 D 7 7 7 1 r. 
BORUSSIA, 1 „ „ Stettin und Swinemünde. 1 „ 3 A) 
geſchleppt von dem Dampfſchiffe 8 „ „ Schinemüfide und Putbus 2 „ f 


4 ＋ „ „ 1 „ 10 f 
„Kinder unter 12 Jahren zahlen auf dem J. Platz die Hälfte. 4 f 
Bei Löfung = Billetten, zugleich für die Hin⸗ und Zurückfahrt, tritt eine bedeutende Ermäßigung im 


Preiſe ein. tralſund, im Juni 1853. 
Die Bevollmächtigten. — 


MATADOR, 
beginnt ſeine regelmäßigen Fahrten in dieſem Jahre 
am 15ten Juni 
und fährt bis auf Weiteres 
von Stettin nach Swinemünde: 
jeden Montag, Mittwoch und Freitag 
11 Uhr Vormittags, 
von Swinemünde nach Stettin: 
jeden Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend 
10 Uhr Vormittags. 


Fäahr-Preise: 
auf der Borussia iſter Platz a Perſon 
1 Thlr. 5 ſgr., 
Kinder unter 12 Jahren die Hälfte, 
Domeſtiken bei ihrer Herrſchaft 20 ſgr.; 
auf dem Matador als 2ter Platz à Perſon 25 for. 
Equipagen von 2-5 Thlr., 
für jedes Pferd 2 Thlr. 

Fracht pro Centner oder 2 Kubikfuß 6 ſgr. 
Nach Misdroy werden Paſſagiere bei Lebbin 
abgeſetzt und aufgenommen. Billets am Bord des 
Schiffes. 


Das Herrengarderobe-Geschäft 
M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ | 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 
dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
alle ale die att vu US eech ett et elt dete eð 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 

Unterziehbeinkleider und Jacken 1 
habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


Die Direction 
des Stettiner Dampf- Schiff- Vereins, 
Auktionen. 


Auktion am laten Juni c., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 
zerſtraße No. 660, über Gold, Uhren, Silber, Klei⸗ 


dungsſtücke, Sacha Betten, Möbel aller Art, brikpreiſen. 
Haus⸗ und Küchengeräth; N 8 

um 11¼½ Uhr: eine Zeugrolle, eine Copirmaſchine, 226 Silberstein, 
Wein und Cigarren. Reisler. | Reifſchlägerſtraße No 51. 


Verkäufe beweglicher Sachen 


E Bruchbänder a 
jeder Art findet man in meinem reichhaltigen Kabi⸗ 


net ſtets vorräthig, und werden ſolche nach jeder er⸗ 
forderlichen Konſtruktion möglichſt raſch angefertigt. 


Gummi ⸗Bruchbaͤnder 
empfehle ich namentlich zum Sommer, weil dieſel⸗ 
ben zugleich beim Baden getragen werden können. 

Damen können beim Anlegen der Bandagen von 
meiner Frau bedient werden. g 


Luppold, 


Verfertiger chirurg. Inſtrumente und Bandagen, 
Schulzenſtraße No. 179. 


NB. um die üblen Folgen zu verhüten, welche 
die ſchwierige Anſchaffung der Bandagen fo oft ver⸗ 
ſchuldet, bemerke ich, daß unbemirtelte Perſo⸗ 
nen bei mir beſonders berückſichtigt werden. 


empfehlen wir unſere Salons zum Haarſchneiden und Friſtren, welche in den Woll⸗ 
markts⸗Tagen von des Morgens 4 bis Abends 10 Uhr zur gefälligen Benutzung 
geöffnet ſind, ſowie unſer großes Lager von Perrücken für Damen und Herren, 
Scheitel, Flechten, Locken und ſämmtliche künſtliche Haararbeiten zu billigen Preiſen. 
D. Nehmer & Fischer 


Coilfeurs de Paris, 


Zum bevorſtehenden Wollmarkt 


Bayonner Fleckwasser 


3 2 1 
sin Ks Sp von Schmutz und Fetifleden | Handstöcke. 
t, det der Haltbarkeit und Farbe deſſelben. N 
Die Stafepe koſtet 7%, far. bei * Büreau-Cigarren- und 
Tabaekspfeifen, 


Ferd. Müller & Co., Börſe. 
2242 f N etwas ganz Neues und Zweckmäßlges, empfiehlt 

Für Damen G. I. Kayser. 

empfiehlt auch in dieſem Jahre fein reichhaltiges a 


Lager von Kamaſchenſtiefeln, Schuhen, Galoſchen, " 
kurz alles in diefes Fach Gehörende nach bekann⸗ STADT- THEATER. 
Montag den 13. Juni: 


ter Güte und Dauerhaftigkeit zu billigen, aber 
Der Prophet. 


feſten Preiſen. 
Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 


Letzte Gastrolle: 


Roßmarkt No. 712. 
Fides Frl. Johanna Wagner. 


Auch empfehle ich alle Arten Schnür⸗ 
Senkel zu Fabrikpreiſen in einzelnen Schnüren, 
wie im Hutzend und Grvsweiſe auffallend billig. 


ANUEL LISSER, 


—— 


ur: Rubolyb Meng u. S 


